— 


Vorſehung, welche Mich an Meinem Lebensabend 


gewidmet ſind, und durch treue Liebe Meines 


Fürſorge für die zunehmenden Erforderniſſe der 


Abon eme für Stettin monatlih 50 Pfg., mit Trägerlohn 79 Pfg., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 M., mit Landbrieſträgergeld 2 M. 50 Pla. 
Juſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 
Annahme von Inſcraten Schulzeuſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


Abend⸗Ausgabe. Mittwoch, den 7. Januar 1885. 


Volkes. Dieſen Ehrentag des Fürſten Bismarck, von engliſchen Sachverſtändigen ſehr wenig opti 
dieſen Freudentag der Nation wollen wir würdig miſtiſche Urtheile laut. : 2 
begehen durch ein fihtbares Zeichen der Danfbar- Kiel, 3. Januar. Die Kundgebungen an 
keit, das wir dem Reichskanzler darbieten. Durch] den Reichskanzler aus Schleswig-Holſtein mehren 
Sammlungen durch das ganze Reich wollen wirf ſich fort und fort. Bei Gründung des deutſchen 
ein Ehrengeſchenk der Nation zuſammentragen und Reichswahlvereins in Flensburg wurde eine Tele⸗ 
es dem Kanzler für kolonialpolitiſche gramm abgelaſſen, auf das bald ein Antwort⸗ 
Zwecke zur freien Verfügung überreichen. 1887 einging. Von Neumünſter aus iſt eine 
> dreſſe abgegangen, die viele Unterſchriften, und 

8 Zur n N ares e er ze zwar auch von ausgeſprochen b 
Eirment, des „Diritto“⸗Korreſpondenten, ſchrei-⸗ [nen. hi See 

2 178 Parteimitgliedern trug. Eine in Eckernförde Don- 
ben die offiziöſen „B. Pol. Nachr.“ heute, „daß ſtag Abend abgehaltene Wäbler⸗ V 1 
der Ausweijung keine geringere Veranlaſſung zu nerſtag Abend abgehaltene Wähler Verſammlung 


Grunde liegt, wie das fortgeſetzte Beſtreben deſſel⸗ iſt ſehr bemerkenswerth. Hier waren alle Partei- 


n : l ärbungen vertreten und wurde von Seiten der 
ben, in ſeiner Eigenſchaft als Berliner Bericht- für j 3 5 . 
erſtatter 2 5 5 publiziſtiſche 3 freiſinnigen Partei vorgeſchlagen, anſtatt der Adreſſe 


keit zu entfalten, die foftematii ine Ver- an den Fürſten Reichskanzler dem freiſinnigen 
e e 1 Be 5 Reichstags Abgeordneten des dortigen Kreiſes, vo 
auslief. Cirmeni entledigte ſich dieſer Aufgabe in Lorenzen, ein Mißfallensſchreiben zuzuſenden. Die 
einer Reihe von Briefen an den „Diritto“, welche, e war indeß der Anſicht, daß eine 
von hier datirt, jo gehalten waren, daß fie in dreſſe, welche von Mitgliedern aller Parteien 
Rom ſowohl wie in Wien den Eindruck hervor- unterzeichnet werden könne, vorzuziehen ſei und die 
rufen mußten, als ſpräche aus ihnen das getreue Abſendung eines vorbezeichneten Schreibens an Herrn 
Echo der offentlichen Meinung Deutſchlands, in⸗ erg außerdem geſchehen könne Demgemäß — 
ſonderheit der Reichshauptſtadt. Daß ſolchen fri- wurde beſchloſſen. e 
volen Beſtrebungen ein ſtarker Riegel vorgeſchoben Ausland. * 
worden, ſollten die Organe aller Parteirichtungen 
mit Freuden begrüßen. 


— Die Angabe von einer bevorſtehenden 
Ernennung des Prinzen Wilhelm von 
Preußen zum Chef eines öſterreichiſchen Regiments 
wird in Hofkreiſen für verfrüht erklärt, da dem 
Prinzen noch kein preußiſches Regiment verliehen 
ei ; eiue ſolche Ernennung aber, und zwar für 
ein pommerſches Regiment, ſei erſt in einiger Zeit 
zu erwarten. 


— Zwiſchen Preußen und Heſſen war im 
Oktober 1882 eine Uebereinkunft über die Regu⸗ 
lirung der Rheinſtrecke zwiſchen Mainz und Bin- 
gen getroffen und dieſe Uebereinkunft auch den 
heſſiſchen Ständen zur Genehmigung bereits vor- 
gelegt worden, als die preußiſche Regierung den 
Wunſch ausſprach, daß mit Rückſicht auf die bei 
den Rheinüberſchwemmungen des Winters 1882 
bis 83 gemachten Erfahrungen jene Uebereinkunft 
einer Reviſion unterzogen werden möge. Die 
heſſiſche Regierung zog deshalb die betreffende 
Vorlage bei den Ständen zurück. Inzwiſchen iſt 
nun ein neuer Staatsvertrag zwiſchen Heſſen und 
Preußen zu Stande gekommen, der von der preu- 
ßiſchen Landesvertretung bereits genehmigt iſt. 
Jetzt hat auch die heſſiſche Regierung den ge- 
nannten Staatsvertrag den Ständen zur Erthei- 
lung der verfafjungsmäßigen Genehmigung zu- 
gehen laſſen. Die Erledigung erfolgt gleichzeitig 
mit dem Staatsvoranſchlag, in welchen die da- 
durch für Heſſen entſtehenden Koſten aufgenom- 
men ſind. 

— Die Gerüchte, daß Deutſchland demnächſt 
Anſprüche auf den Beſitz von Helgoland er- 
heben werde, erhalten ſich. So ſchreibt der Lon- 
doner Korreſpondent des „Mancheſter Guardian“: 
„Ein deutſcher Freund, der ſoeben von Berlin 
angekommen iſt, jagt, daß wir bald erwarten dür⸗ 
fen, die Helgoland-Frage von Fürſt Bismarck an- 
geregt zu ſehen. Er hat, wie es heißt, öffentlich 


Pfalz, Rheinheſſens und der Saargegend, darun- geäußert, daß der Befig dieſer deutſchen Inſel 
ter die — Brünings, Dr. Buhl, Dr. ſeitens einer fremden Macht eine fländige De- 
Bürklin, Dr. Gros, Krämer, Dr. Marquardſen, müthigung für Deutſchland ſei, und wenn Eng⸗ 
erlaſſen einen Aufruf zur Sammlung einer Ehren- land fie nicht ruhig aufgebe, es nicht erwarten 
gabe der Nation an den Reichskanzler. Es heißt könne, daß Deutſchland davon abſtehe, ihm in 
darin: anderen Welttheilen Verlegenheiten zu bereiten. 
Eine gewaltige Aufregung hat unfereg Der Kanzler hat Winke fallen laſſen, daß er Wil- 
Volles bemächtigt. 2 5 an lens jei, die von Deutſchland kürzlich in Neu- 
der Spitze des Reichs, dem größten, deſſen Deutſch⸗ Guinea und dem angrenzenden Archipelagus er- 
land ſich je zu erfreuen hatte, verſagt die Majo⸗ worbenen Rechte gegen den Beſitz von Helgoland 
rität des Reichstags die Mittel, die derjelbe zur] zu vertauſchen.“ 
wirkſamen Führung der Geſchäfte des Reichs, — Das Auslaufen der engliſchen 
namentlich jeiner kolonialpolitiſchen Aufgaben, für] Ka nalflotte, das an manchen Stellen allar- 
unerläßlich erklärt. Was weite Kreiſe des Volkes mirend wirkte, hat, wie wir erfahren, von Seiten 
ſchon lange klar erkannt, was weitere Kreiſe noch der engliſchen Regierung die harmloſeſte Ausle- 
unklar mit Mißſtimmung und Bangigkeit erfüllte, gung gefunden. Die ſenſationelle Form, in wel- 
das tritt mit einem Schlag erſchreckend in die all⸗ſcher die Nachricht mehrfach an die Oeffentlichkeit 
gemeine Erkenntniß, daß der Erbfehler unſerer Na- trat, wird in London auf Börſenmanöver zurück- den Rücktritt des Generals Campenon gemeldet 
tion, die Zankſucht um Kleinliches, in den Reichs- geführt. Damit widerlegt ſich auch die Ausle- hatte, war fein Nachfolger ſchon ernannt. Dem 
tag Einzug gehalten und die Arbeit für die Be⸗ gung, welcher die Nachricht vom Auslaufen der | Divifionsgeneral Lewal, dem neuen Kriegsminiſter, 25 
dürfniſſe des Volkes zu verdrängen beginnt. Das Kanalflotte zuerſt in diplomatiſchen Kreiſen be⸗ geht ein gefährlich guter Ruf voran; gefährlich, 4 
Gewiſſen im Volk iſt erwacht und drängt, ſich zu) gegnete, als ob es ſich um eine Demonftration weil er jo große Erwartungen erregt, daß Gene. 
äußern. Nächten 1. April vollendet der Kanzler gegenüber der ſich verſtärkenden Feſtſetzung der ral Lewal übermenſchlich begabt und von außer = 
ſein 70. Lebensjahr und zugleich das 50. Jahr Franzoſen im rothen Meere handle. Ueber den ordentlichem Glücke begünſtigt ſein müßte, um Perz, — 
im Dienſte ſeines kaiſerlichen Herrn und ſeines maritimen Werth der Kanalflotte werden übrigens nur einigermaßen zu erfüllen. Die großen Mi 8. 


Zuſammenkunft beſchloſſen, der Konferenz nach- 
folgende Deklaration, betreffend den Sklaven⸗ 
handel, zur Annahme zu empfehlen: 

„Deklarationsprojekt betreffend den Sklaven⸗ 
handel, der Konferenz von der Kommiſſion unter⸗ 
breitet. Da nach den Grundſätzen des Völker⸗ 
rechts, wie ſolche von den Unterztichnungsmächten 
anerkannt ſind, der Sklavenhandel unterſagt iſt 
nd die Operationen, welche, ſei es zu Lande oder 
zur See, dem Handel Sklaven zuführen, gleich- 
falls als unterſagt betrachtet werden müſſen, jo 
erklären die Mächte, die in den Länderſtrecken, 
welche das vereinbarungsmüßlg feſtgeſtellte Becken 
des Kongo bilden, Souveränetätsrechte oder Ein⸗ 
ſtuß üben, daß dieſe Länderſtrecken weder als Markt 
noch als Durchgangsſtraße für den Handel mit 
Sklaven, gleichviel welcher Raſſe, benutzt werden 
ſollen. Jede dieſer Mächte verpflichtet ſich zur 
Anwendung aller ihr zugänglichen Maßregeln, um 
dieſem Handel ein Ende zu machen und Dlejenigen, 
welche ihm obliegen, zu beſtrafen“. 

— Der deutſche Kolonial-Ber- 
ein ſcheint ſeinen Sitz von Frankfurt am Main 
nach Berlin verlegen zu wollen. Aus inneren wie 
äußeren Gründen kann man damit einverſtanden 
ſein. Freilich aber wird dieſer Ortswechſel ver- 
gleichsweiſe immer nur eine untergeordnete Be⸗ 
deutung haben können. Worauf es ankommt, iſt, 
der Thätigkeit des Vereins praktiſche Zielpunkte zu 
verſchaffen. In dieſem Sinne hat er bis jetzt 
nicht viel geleiſtet; vielleicht auch nicht leiſten kön⸗ 
nen, weil ihm die Grundlage einer konkreten Ko⸗ 
lonial-Politik des Reiches fehlte. Dieſe Grund⸗ 
lage iſt nunmehr gewonnen und wir dürfen er⸗ 
warten, daß ſich der Verein nicht länger mit theo- 
retiſchen Erwägungen abmühen, ſondern ſeine Auf⸗ 
gaben einfach da ſuchen wird, wo die Fahne 
Deutſchlands weht. In Neu-Guinea, wie auf 
den Inſeln Ozeaniens, wie in Süd- und Weſt⸗ 
Afrika iſt unendlich viel Vorarbeit nöthig, damit 
wir uns nur erſt über Umfang und Werth un- 
ſerer neuen Erwerbungen klar werden. Eine ſehr 
geeignete Verwendung der Vereinsmittel würde un⸗ 
ſeres Erachtens die Unterſtützung wiſſenſchaftlicher 
und handelspolitiſcher UnterſuchungsReiſen fein, 
wie ſie ja auch vom Reiche in ihrer praktiſchen 
Bedeutung anerkannt werden, ohne daß wir uns 
freilich entſchließen könnten, für derartige Zwecke 
Aufwendungen zu machen, wie ſie in anderen mehr 
an den großen Weltverkehr gewöhnten Ländern 
ſelbſtverſtändlich ſcheinen. Selbſt die hoͤchſt be⸗ 
ſcheidene Summe von 150,000 Mark jährlich, 
wie ſie von der Reichsregierung verlangt wird, iſt 
von der Budget-Kommiſſion des Reichstages um 
5000 Mark geſchmälert worden und Niemand 
ſteht dafür, daß das Haus dem Beſchluſſe nicht ſeine 
Zuſtimmung giebt. Da wäre es, wie geſagt, eine 
paſſende Aufgabe für den Kolonial - Verein, hier 
helfend einzutreten. Will er ſich außerdem mit 
Anſiedelungsplänen beſchäftigen, jo ſollte er dafür 
jedenfalls nur Gegenden wählen, wo die Aus- 
wanderer nicht dem eigenen Volksthum entfrem- 
det werden. An Niederlaſſungen, die hiergegen 
nicht geſchützt find, haben wir nicht das mindeſte 
Intereſſe. 


— Eine Anzahl hochangeſehener Männer der 


Deutſchland. 


Berlin, 6. Januar. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin haben dem hieſigen Magiſtrate auf 
die beim Jahreswechſel an dieſelben gerichteten 
Glückwunſch - Adreſſen die nachſtehenden Antwort- 
ſchreiben zukommen laſſen: 

„Durch die Adreſſe, welche der Magiſtrat 
aus Anlaß des Jahreswechſels an Mich gerichtet 
bat, bin Ich wiederum hoch erfreut worden. Ihre 
Glückwünſche zum neuen Jahre, welche Mir an 
dieſem Zeitabſchnitt zum Bedürfniß geworden find, 
haben darin einen warmen Ausdruck gefunden; 
Ich fühle Mich gedrungen, fie mit dem aufrich- 
tigſten Danke zu erwidern. Mit ungetrübtem 
Blick ſchaue Ich in das vergangene Jahr zurück, 
das ſich in Meinem Hauſe und für das * 
Land als ein geſegnetes erwieſen hat. Wie Ich 
des Allmächtigen Gnade preiſe, welche die Kaiſe⸗ 
rin, Meine Gemahlin, mit neuer Stärke zu fer⸗ 
nerem Wirken ausrüſtet, ſo erkenne Ich danker⸗ 
füllt an Mir ſelbſt das Walten der göttlichen 


durch Erhaltung Meiner Kräfte zu pflichttreuer 
Ausübung des fürſtlichen Berufes befähigt. Wenn 
Ich darin ſelbſt Anſtrengungen und Beſchwerden 
nicht ſcheue, jo finde Ich außer der eigenen Be⸗ 
friedigung, welche jede ernſte Arbeit im Vollbrin⸗ 
gen gewährt, Ermuthigung dazu in dem Bewußt⸗ 
fein, daß fie der Förderung nationaler Wohlfahrt 


* 
Wien, 5. Januar. Es kann keinem Zwei- 
fel mehr unterliegen. Innerhalb der deuſchenn 
Partei vollzieht ſich eine Spaltung, die fh h 
erſt in außerparlamentariſchen Kreiſen geltend 
macht und die naturgemäß auch eine ſolche in den 
Reihen der parlamentariſchen Oppoſition zur Folge er. 
haben muß. Wir wollen hier gleich bemerken, = 2 
daß eine ſolche Spaltung durchaus nicht mit ine 
Schwächung der deutſch-liberalen Minorltät den 
tiſch iſt; wohl werden ſich jene Elemente von ihr 
loslöſen, die eine ſtrammere Oppoſition gegen bass 
Miniſterium und eine ſchärfere Betonung der a- 
tionalen Idee auf ihre Fahne geſchrieben haben. 
aber mit der Zeit wird ſich die geſammte deutſch ! 
liberale Partei auf dieſen Standpunkt ſtellennn 
müſſen. Der Einfluß der alten Führer, der Exzel⸗⸗ 
lenzen und Geheimräthe, beginnt immer mehr zu 
ſchwinden, und die radikalen Jungdeutſchen treten» 
ſtets weiter in den Vordergrund. Es iſt ſelbſt⸗⸗ 
verſtändlich, daß die radikalen deutſch - nationalen = 
Anſchauungen zuerft von dem böhmischen Kriegs 
ſchauplatz ausgegangen find und ſich nach und? 8 
nach über ganz Deutſch-Oeſterreich zu verbreiten 
anfangen. Die nordböhmiſche Bewegung iſt. be⸗ 5 
reits jo weit angeſchwollen, daß das Prager Kat 
ſino von ihr ergriffen iſt und wohl oder übel mit 
ihr ſegeln muß. Jeder Abgeordnete, mag er nun 
Herbſt, Ruß oder Wolfrum heißen, der nicht ge- 
willt iſt, das nationale Programm in Zukunft!: 
hervorzukehren, muß für ſein Mandat zittern, 
denn ſchon haben ſich in Bodenbach, Tetſchen, 2 
Elbogen, Leipa u. ſ. w. Zentralwahlkomlker's ge ?⸗ß 
bildet, die eine rührige Agitation für die nüchſten s 
Wahlen entwickeln und nur die Kandidaturen ſol⸗ 
cher Männer zu unterſtützen bereit find, die eim 
radikale Oppoſition auf Grund des deutſchnutt n- 
nalen Programms treiben wollen. Die Reich ⸗ 
hauptſtadt iſt den nationalen Kämpfen bisher ganz 
fern geblieben, denn hier beberrſchten noch immer 
die „Opportuniſten“ das Feld. In den letzten 
Tagen aber iſt auch hierin eine Verſchiebung ein 
getreten. Der Wiener „Deutſche Verein“ hate 
einen Wechſel in feiner Leitung vollzogen. Ben; 
den „neuen Männern“, die den „Deutſchen Ver 7 
ein“ nun leiten werden, weiß man nur ſo viel, 
daß fie eine ausgeprägte deutſchnationale? Geſin - 
nung haben, und daß ſie die nationalen Fragen 
in einer „ſchärferen Tonart“ behandeln wollen ⸗ 
fie werden erſt beweiſen müſſen, daß ihr Organi«⸗ 
ſationstalent jenem der alten Führer gleichkommt. - 
Die offiziöſen Journale begleiten die erwähnten 
Vorgänge mit hämiſchen Bemerkungen. Gemach) 
Die „ſchärfere Tonart“ dürfte der Regierung une⸗ 
ihrer Majorität noch ſehr unangenehm in die 6 
Ohren klingen. ee 
Paris, 4. Januar. (Voſſ. Ztg.) Das 
Kriegsportefenille iſt nicht eine Stunde 
ohne Inhaber geblieben. Noch ehe das Amtsblatt 


1 


Volkes reich vergolten werden. Getragen von 
ſoſchem Vertrauen gereicht es Mir zur beſonderen 

tende, daß Meine Bemühungen um die Befeſti⸗ 
ves Friedens durch die perſönliche Begeg⸗ 
ing mit den beiden Herrſchern unſerer großen 
Nachbarſtaaten von glücklichem Erfolge begleltet 
geweſen find. In der Bürgſchaft des äußeren 
Friedens liegt zugleich die Gewähr für eine fe- 
gensreiche Entwickelung der inneren Verhältniſſe. 
Bei der Löſung dieſer zwar umfaſſenden, aber auch 
dankbaren Aufgabe wird der Magiſtrat in der 


Reichshauptſtadt nicht zurückbleiben. Ich werde 
ſein Beſtreben, das gemeinſame Intertſſe der Mit- 
bürger zu fördern und mit beſſernder Hand für 
das vielgeſtaltete Gemeinweſen Berlins neut durch- 
greifende Einrichtungen zu treffen, ſtets mit dem 
lebhafteſten Antheil begleiten. 

Berlin, den 5. Januar 1885. 

2 gez. Wilhelm.“ 

„Mit aufrichtigem Dank beantworte Ich den 
Glückwunſch des Magiſtrats, indem Ich der Freude 
über die an der Schwelle des neuen Zeitabſchnit⸗ 
tes Mir wiederum gewidmete Begrüßung herzlichen 
Ausdruck verleihe. Meine ſchwankende Geſundheit 
bat es Mir nicht geſtattet, den Verpflichtungen 
Meines hohen Berufes in dem früheren Umfauge 
zu entſprechen, und doch gewähren die in dem 
Schreiben ausgeſprochenen Worte Mir die Ge- 
nugthuung, daß Meine Bemühungen in dieſem 
Sinne verſtändnißvoller Theilnahme begegnen. 
Dieſe werde Ich auch im beginnenden Jahre für 
jedes Streben erwidern und bethätigen, welches 
die Gegenſätze unſerer Zeit zu lindern, barmher⸗ 
zige Liebe zu unterſtützen und gemeinnützige Werle 
zu fördern bemüht iſt. Möchte, wie im vergan⸗ 
genen Jahre, ſo auch in der nächſten Zukunft, 
Gottes Hand über dem Kaiſer, über der Haupt- 
ſtadt, wie über dem geſammten deutſchen Vater⸗ 
lande ſchützend ausgebreitet ſein. 

Berlin, den 4. Januar 1885. 

gez. Au gu ſt a.“ 

— Dem Reichstage iſt nunmehr auch das 
Poſtſparkaſſengeſetz zugegangen. In den nächſten 
vierzehn Tagen, vom 8. bis zum 22. d. Mts., 
ſollen, wie man uns ſchreibt, unausgeſetzt Plenar⸗ 
ſitzungen ſtattfinden, welche ſich mit der Etatsbe⸗ 
rathung und der erſten Leſung der Geſetze, betr. 
die Ausdehnung der Unfallverſicherung, der Poſt⸗ 
ſparkaſſen, den griechiſchen Handelsvertrag und 
auch wohl mit der zweiten Leſung der Dampfer 
vorlage zu beſchäftigen haben werden. Dann 
dürfte nach den getroffenen Dispofitionen die Zeit 
bis Ende Februar den Kommiſſionen überlaſſen 
bleiben, ſo daß in derſelben der preußiſche Land- 
tag in fortlaufenden Plenarſitzungen ſich ſeiner 
Staatshaushaltsberathung widmen kann. 

— Die nächſte Sitzung der afrifani- 
ſchen Konferenz iſt, wie wir erfahren, auf 
Mittwoch anberaumt. Von der Kommiſſion wurde, 
wie bereits in Kürze mitgetheilt, in ihrer geſtrigen 


N ur" Das Arme ei! 


növer feines Armeekorps zogen dieſen Sommer dit 
Aufmerkſamkeit des Landes in ungewöhnlichem 
Maße auf ſich. Die Pariſer Blätter widmeten 
ihm einige Tage lang mehrere Spalten täglich; 
die Manöverberichterſtatter ſprachen von ihm in 
Ausdrücken einer Anerkennung, die ſich oft zur 
Begeiſterung ſteigerte, und in weiten Kreiſen ent- 
ſtand die Meinung, ein neues Kriegsgenie habe 
ſich offenbart. Selbſt der berühmte Reitergeneral 
Marquis de Galliffet war in den Schatten geftellt 
und der General Lewal über Nacht zum gefeiertſten 
und volksthümlichſten Militär Frankreichs geworden. 
Herr Ferry faßte ihn unverzüglich ins Auge und 
erkor ihn, vorerſt allerdings noch in petto, zum 
Nachfolger des Generals Campenon, falls dieſer 
unbequem werden ſollte. General Campenon 
e das ganz genau, denn es war „Polichi— 


nells Geheimniß“ in der Arme. Zu feinem 
—ſei es gejagt, daß er trotzdem die beiten 
4, Desiehungen zu ſeinem Nebenbuhler unterhielt und 
r shne Groll wie ohne Zögern ſein Portefeuille an 
ihn abtrat, als er ſich verpflichtet glaubte, von 


einer Stelle zurückzutreten. General Lewal hat 
wieitausſehende Umgeſtaltungsgedanken. Er iſt ein 
krklärter Feind des Einjährig-Freiwilligendienſtes; 
er will, daß alle Stellungpflichtigen zu gleichmäßi⸗ 
ger Dienſtleiſtung herangezogen werden und daß 
man nicht durch Eintheilung des Kontingents in 
die ſogenannte „erſte“ und „zweite Portion“ für 
eine Kategorie von Konſkribirten Begünſtigungen 
ſchaffe. Er hat feinen fertigen Plan für die Re⸗ 
krutirung von Unteroffizieren mit langjähriger 
Dienſtzeit, für die innere Verwaltung der Truppen- 
theilt, für die Errichtung einer Kolonialarmee ꝛc. 
Wird er all dieſe Pläne verwirklichen können? Man 
> darf dies ſehr bezweifeln. Die Kammern haben bis 
dꝛs!um Ende der Legislaturperiode nicht mehr viel 
Zeit übrig, kaum genug, um alle Umgeſtaltungs- 
pläne des Generals Lewal durchzuberathen, wenn 
fie auch von jetzt bis zum Ablauf ihres Mandats 
nichts Anderes thun wollten. Sie haben aber 
noch vieles Andere zu thun und Herr Ferry wird 


Eu: feinem neuen Mitarbeiter nicht geſtatten können, 
die Zeit der Kammern für ſich in Anſpruch zu 


nehmen. Was übrigens Hr. Ferry von ihm zu⸗ 
nächſt will, das ſind nicht Reformen, ſondern 
Marſchregimenter für Tonkin. Liefert General Le⸗ 
wal dieſe raſch und ausgiebig, ſo hat er ſeine 
Schuldigkeit gethan, wenigſtens Hrn. Ferry gegen- 
über. Ob des Generals Ruf ſich dann in der 

öffentlichen Meinung vermindert, ob er die Armee 
und das Land mehr oder weniger enttäuſcht, dar⸗ 
über wird ſich Herr Ferry ſchwerlich ein graues 
Haar wachſen laſſen. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 7. Januar. Nach Art. 252 H. 
G.-B. wird der Inhaber des Handelsgewerbes 
Eigenthümer der Einlage des ſtillen Geſellſchaf⸗ 
ters. Nach Art. 251 betreibt der Inhaber des 
Handelsgewerbes die Geſchäfte unter ſeiner Firma. 
Der ſtille Geſellſchafter iſt alſo weder von Anfang 
an, noch wird er im Laufe des Beſtehens der 
ſtillen Geſellſchaft Subjekt eines Theils des Han⸗ 
delsvermögens. Er erwirbt nur einen obligatori⸗ 
ſchen Anſpruch gegen den Komplimentar auf Aus⸗ 
zahlung des Gewinns und nach Auflöfung der 
ſtillen Geſellſchaft auf Berichtigung ſeiner aus der 
Auseinanderſetzung ſich ergebenden Forderung an 
Geld. (Art. 265 H.-G. B.) Hierbei iſt es völ- 
lig gleichgültig, ob der Komplementar ein Einzel- 
kaufmann oder eine Handelsgeſellſchaft iſt. Im 
letzten Fall hat die Forderung des ſtillen Geſell⸗ 
ſchafters keine andere Natur wie die eines ſon⸗ 
ſtigen Geſellſchaftsgläubigers. Dieſes ſein Rechts- 
verhältniß zur Handelsgeſellſchaft ändert ſich auch 
nicht dadurch, daß über die Handelsgeſellſchaft 
Konkurs erkannt wird. Aus dem ungedruckten 
Urtheil des Reichsgerichts vom 24. Nov. 1884. 
1 329 1884. 
— Das Reichsgericht, bezw. der dritte Straf- 
ſenat deſſelben, hat durch Urtheil vom 22. No- 
vember v. J. eine ſehr wichtige Frage entſchie⸗ 
den: Iſt man der Polizei gegenüber verpflichtet, 
Zeugniß abzulegen? Eine Landgerichts⸗Straf⸗ 
kammer war der Meinung geweſen, daß man ver- 
pflichtet ſei, den recherchirenden Polizeibeamten 
Auskunft zu geben. Das Reichsgericht hat aber 
dieſe Anſicht zurückgewieſen und entſchieden, daß 
Leine ſolche Pflicht nicht beſtehe. In der Begrün⸗ 
dung der Entſcheidung führt das Reichsgericht 


Aus, daß nach den Beſtimmungen der Strafpro- 
Iaeßordnung die Pflicht zum Zeugniß nichts weiter 
ſolle, als das Recht, die Erfüllung derſelben durch 
die im Geſetze angegebenen Mittel zu erzwingen, 
daß alſo da, wo ein ſolches Zwangsrecht im Ge⸗ 


ſeze nicht begründet ei, auch eine Pflicht, ſich 
vernehmen zu laſſen, nicht beſtehe. Die Befug- 
niß, Zwangs- und Strafmittel anzuwenden, iſt 
aber nur richterlichen Beamten beigelegt, und wenn 
auch die Polizeibehörden das Recht haben, zur 
Erforſchung ſtrafbarer Handlungen die Perſonen, 
von welchen Auskunft zu erwarten iſt, vorzuladen 
And zu vernehmen, ja, wenn auch in einzelnen 
KLeoͤndern die Pflicht, auf ſolche Vorladungen zu 
Arurrſcheinen, beſtehen mag, jo iſt nach dem Urtheile 
dies Reichsgerichts eine Pflicht, der Polizeibehörde 
ee oder einem von ihr ausgeſandten Polizeibeamten 
gegenüber Zeugniß abzulegen, nicht vorhanden. 
2 Die Polizeibehörde muß, wenn ſie ihre Aufgabe, 
ſtrafbare Handlungen zu erforſchen, nicht erfüllen 
kann, ſich entweder durch Vermittelung der Staats- 
anwaltſchaft oder unmittelbar an den Richter wen⸗ 
den, der das Erforderliche anzuordnen hat. Um 
jede Schädigung der Staatsintereſſen zu verhüten, 
iſt dem Amtsrichter die Befugniß ertheilt, auf die 
von der Polizeibehörde bei ihm angebrachten An- 
träge ſofort die nothwendigen Maßregeln verfügen 
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und ausführen zu dürfen, ſo daß ſelbſt eine Ver⸗ 
zögerung kaum eintreten kann. - 

— Die Polize-Bedingungen der Feuer-Ver- 
ſicherungs-Geſellſchaften enthalten die Beſtimmung, 
daß bei Verluſt des Anſpruches innerhalb beftimm- 
ter Zeit nach dem Brande, ſofern nicht inzwiſchen 
die Sache durch Vergleich u. ſ. w. erledigt iſt, die 
Klage angeſtellt fein muß. Bereits das Reichs- 
Dber-Handelsgericht hat die Schärfe dieſer Friſten 
durch ſeine Rechtſprechung gemildert; das Reichs- 
gericht fährt hierin fort, und hat der 1. Zivil- 
Senat im Urtheil vom 30. Juni 1884 angenom- 
men: Hat der General-Agent einer Verſichtrungs⸗ 
Geſellſchaft mit dem Verſicherten wegen der Ver⸗ 
ſicherungsſumme unterhandelt und, wenn auch be⸗ 
dingt, die Zahlung derſelben zugeſagt, ſo kann der 
Verſicherte auch nach Ablauf der Klagefriſt den 
Anſpruch aus dem Verſicherungs-Vertrage geltend 
machen, ſofern die thatſächliche Vermuthung be⸗ 
rechtigt iſt, daß das Nichtinnehalten der Friſt 
durch die Vergleichs - Verhandlungen veran- 
laßt ſei. 
— Nach dem „Zentralbl. für die geſammte 
Unterrichtsverwaltung“ waren Mitte des Jahres 
1884 in Preußen 544 Lehranſtalten vorhanden, 
denen die Berechtigung zuſtand, Zeugniſſe über dit 
wiſſenſchaftliche Befähigung für den einjährig-frei- 
willigen Militärdienſt auszuſtellen. Darunter be⸗ 
fanden ſich 357 Anſtalten (253 Gymnaſien, 92 
Realgymnaſien und 12 Oberrealſchulen), bei wel⸗ 
chen der einjährige erfolgreiche Beſuch der zweiten 
Klaſſe zur Erlangung des Zeugniſſes genügte; 
ferner 131 Anſtalten (34 Progymnaſien, 17 
Realſchulen und 80 Real-Progymnaſien), bei denen 
der einjährige erfolgreiche Beſuch der erſten Klaſſe 
erforderlich war; endlich iſt bei 30 Anſtalten (24 
öffentlichen und 6 privaten höheren Bürgerſchulen) 
das Beſtehen der Entlaſſungsprüfung nothwendig. 
Endlich find noch 2 Anſtalten vorhanden, bei de— 
nen die Berechtigung zur Ausſtellung der betref⸗ 
fenden Zeugniſſe von Erfüllung beſonders feſtge⸗ 
ſtellter Bedingungen abhängig iſt, und 24 andere 
höhere Schulen (16 öffentliche Landwirthſchafts⸗ 
ſchulen und 8 Privatanſtalten), denen proviſoriſch 
das Recht, derartige Zeugniſſe zu geben, er— 
theilt iſt. 

— In letzter Zeit wurden in den Abend- 
ſtunden wiederholt Diebſtähle in Geſchäften aus⸗ 
geführt und beſonders Grünhof wurde von den 
Dieden zum Schauplatz ihrer Thätigkeit gewählt. 
So wurde am 3. d. M. Abends aus dem Ge⸗ 
ſchäftslokal des Fleiſchermeiſters Krauſe, Pölitzer⸗ 
ſtruße 92, ein Schinken entwendet, ohne daß es 
gelang, den Dieb zu ermitteln. Als geſtern Abend 
daſſelbe Geſchaͤft auf wenige Minuten unbewacht 
war, wurde wiederum ein Schinken im Werthe 
von 12,50 Mark geſtohlen, der Diebſtahl jedoch 
ſofort bemerkt und der Dieb verfolgt. { 
auch, in einem Winkel des gegenüberliegenden 
Hauſes, Poͤlitzerſtraße 22, denſelben verſteckt auf- 
zufinden und ſeine Perſönlichkeit als die des Dach⸗ 
deckergeſellen Franz Langkowsky, Grabow, 
Langeſtraße 64 wohnhaft, feſtzuſtellen, und iſt an⸗ 
zunehmen, daß in demſelben einer der Thäter feſt⸗ 
genommen iſt, welche allabendlich Grünhof unſicher 
machen. 

— Jüngſt wurde gemeldet, daß ein Deutſcher 
in Paris dem Fürſten Bismarck eine anſehnliche 
Summe zur Beſoldung eines zweiten Direktors an⸗ 
geboten habe. Jetzt ſtellt ſich heraus, daß das 
Herr von Sarter geweſen iſt, ein ſeit vielen Jah⸗ 
ren in der franzöſiſchen Hauptſtadt lebender rhei⸗ 
niſcher Millionär, der Beſitzer der Drachenburg. 
Herr von Sarter hat vom Reichskanzler folgende 
Antwort erhalten: „Berlin, 26. Dezember 1884. 
Euer Hochwohlgeboren danke ich verbindlich für 
das freigebige Anerbieten, welches Sie mir im 
Vereine mit mehreren unſerer Landsleute zu machen 
die Güte hatten. Ich glaube nicht, daß der 
Reichstag ſein Votum vom 15. d. in dritter Le⸗ 
ſung wiederholen wird; aber ſelbſt wenn er es 
thäte, ſo hat ſeine Haltung doch die erfreuliche 
Thatſache wiederum zur Erſcheinung gebracht, daß 
die Deutſchen im Auslande ein wärmeres Herz für 
das Vaterland haben, als die Reichstags-Frak⸗ 
tionen, welche die Mehrheit des Volkes zu vertre- 
ten glauben. Die Möglichkeit, daß dieſer Glaube 
irrthümlich iſt, läßt mich mit Hoffnung in die Zu⸗ 
kunft blicken. v. Bismarck“. 

— Der Poſtdampfer „Hermann“, Kapt. H. 
Baur, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, wel⸗ 
cher am 17. Dezember von Bremen abgegangen 
war, iſt am 2. Januar wohlbehalten in Baltimore 
angekommen. 

— Der Poſtdampfer „Salier“, Kapt. C. 
Wiegand, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 21. Dezember v. J. von Bremen ab- 
gegangen war, iſt am 3. Januar wohlbehalten in 
Newyork angekommen. 

— Geſtern Abend gegen 9½ Uhr trat ein 
unbekannter, ca. 20 Jahre alter Mann in den 
Laden des Bäckermeiſters Kohnke, Gieſebrechtſtraße 
5, und nahm gewaltſam zwei 50 Pf.⸗Brode vom 
Ladentiſch. Als die anweſende Frau Kohnle dies 
verhindern wollte, erhielt fie von dem Eindring⸗ 
ling einen Fauſtſchlag ins Geſicht und auf ihr 
Hülfegeſchrei zog derſelbe ein langes Meſſer und 
bedrohte ſie damit. Erſt als der Bäckermeiſter 
ſelbſt in den Laden trat, entfloh der Unbekannte, 
zertrümmerte aber noch eine große Fenſterſcheibe 
im Werthe von 30 Mark. Vor dem Haufe er- 
warteten den Unbekannten noch zwei Männer, 
mit denen vereint er die Flucht ergriff. 

— Die Unſitte des ſogenannten Anſchießens 
des neuen Jahres am Sylveſterabend hat ſchon fo 
manches Unglück herbeigeführt, ſo auch bei dieſem 
letzten Jahreswechſel. Den bereits mitgetheilten 
Unglücksfällen können wir heute einen neuen zu⸗ 
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Es gelang 


stud. phil. Holzapfel, erhielt beim 


fügen, welcher ſich in Glewitz bei Gollnow ereig- 
nete. Daſelbſt wurde in der Neujahrsnacht der 
bei dem Bauerhofsbeſitzer Brummund in Lohn 
ſtehende Arbeiter Säger von einem Knechte beim 
Abfeuern eines geladenen Gewehrs in den Hals 
geſchoſſen. Säger iſt zwar durch den Schuß nicht 
ſchwer verwundet, da das Gewehr nur mit Pul- 
ver und einem Papierpfropfen geladen war, jedoch 
immerhin ſo erheblich, daß ſchleunigſt ärztliche Hülfe 
herbeigeholt werden mußte. 

— Im 4. Quartal 1884 wurden auf dem 
hieſigen Fleiſchſchauamt 2777 Schinken und 914 
amerikaniſche Speckſeiten unterſucht; von erſteren 
wurden 3 trichinös und 5 finnig, von letzteren 28 
trichinde befunden. 

— Am 3. d. M. wurden dem Kleinhändler 
Kliſchewski, Eliſabethſtraße 28, aus ſeintm Ge— 
ſchäftslokal Bettwäſche im Werthe von 120 M. 
und an demſelben Tage einem Telegraphiſten auf 
dem Breslauer Bahnhof ein dunkelgrauer Ueber- 
zieher im Werthe von 40 M. geſtohlen. 


Ans den Provinzen. 

Greifswald, 6. Januar. Auf der Tages- 
ordnung der geſtrigen Sitzung der Kaufmannſchaft 
ſtand auch der Erlaß einer Adreſſe an den Reichs- 
kanzler; die Vorlage wurde indeß von den Alters- 
leuten zurückgezogen und gelangte daher nicht zur 
Verhandlung. 

Demmin. Vor einigen Tagen ging hier aus 
Detroit in den Vereinigten Staaten Nordamerikas 
ein Brief ein, welcher wörtlich folgende Adreſſe 
trug: 

5 Wm. X. (Name des Empfängers) 
Newſer Poſterpean 
Kreis Demean R. S. Stadtean 
Porman. 

Das Räthſel iſt von einem der hieſigen Her- 
ren Beamten gelöft und der Brief dem richtigen 
Empfänger zugeführt worden. Der Brief war 
nach „Neu-Sarrow, Poſt Törpin, Kreis Demmin, 
Regierungsbezirk Stettin in Pommern“ beſtimmt. 


Kunſt und Literatur. 

Stettin. Unſerm Bariton, Herrn Eduard 
Schuegraf, wurde die Auszeichnung zu Theil, 
von verſchiedenen deutſchen Höfen ſowohl briefliche 
als auch telegraphiſche Neujahrsgratulationen zu 
erhalten. Darunter befand ſich ein Schreiben 
vom baieriſchen Hofmarſchallamt, das unſerm ge- 
ſchätzten Künſtler im Allerhöchſten Auftrag die 
herzlichſte Gratulation ausdrückte zu den großen 
Erfolgen, die er vor Kurzem in London erzielte. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 6. Januar. Ein Piſtolenduell 
mit tödtlichem Ausgange hat in den Morgenſtun⸗ 
den des geſtrigen Tages im Grunewald bei Weſt⸗ 
end ſtattgefunden. Der eine der Kontrahenten, 
erſten Kugel» 
wechſel von ſeinem Gegner, einem Studenten Al- 
fred Oehlke, einen ſo unglücklichen Schuß in die 
Bruſt, daß er ſöfort verſtarb. 
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Der unglückliche dige Furcht vor dieſen Thieren. Haben Sie alſo⸗ 
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daß er an demfelbtn nichts wahrgenommen habe, 
was auf Irrſinn ſchließen laſſen könnte. 

— Mit Erbanſprüchen an die Hinterlaſſen⸗ 
ſchaft des verſtorbenen Herzogs von Braunſchweig 
treten nun auch die in München domizilirten Er⸗ 
ben des Fideikommiß⸗ und Allodialvermögens von 
Braunſchweig⸗Bevern auf. Herzog Karl I., von 
Braunſchweig-Bevern, geb. 1. Oktober 1713, geſt. 
26. März 1780, war am 19. November 1753 
zu Bamberg eine geſetzlich gültige Ehe eingegan⸗ 
gen mit der dortigen Müllerstochter Anna Marie 
Scherl. Von den Nachkommen der fünf dieſer 
Ehe entſproſſenen Kinder find jetzt nur noch drei 
am Leben, nämlich der in ſeiner Vaterſtadt Bam⸗ 
berg im Armenhaus lebende Pfründner und frü⸗ 
here Sattlermeiſter zu München, Georg Bevern, 
und deſſen in München lebende zwei unverehelichte 
Kinder, der königliche Vorreiter Max Bevern und 
die königliche Hofſchauſpielerin Maria Bevern. — 
Der bei Jena tödtlich verwundete Herzog Karl 
Wilhelm Ferdinand, ſein bei Waterloo gefallener 
Sohn und deſſen beide Söhne wußten von dieſen 
Vorwandten. Beſonders die unglückliche Gemahlin 
Friedrichs des Großen, Eliſabeth Chriſtine von 
Braunſchweig, ſtand in lebhaftem Briefwechſel mit 
ihrem in Bamberg als Herr von Bevern wohnen⸗ 
den Oheim, dem Urgroßvater der jetzt in Mün⸗ 
chen lebenden letzten Braunſchweiger. Der am 19. 
Auguſt 1873 in Genf verſtorbene Herzog Karl 
(bekannt als „der Diamantenherzog“) hatte ihnen 
ſogar die der Stadt Genf zugefallene Summe zu⸗ 
gedacht; allein ſein franzöſiſcher Kammerdiener 
hatte von Bamberg die Nachricht zurückgebracht, 
die Familie Bevern exiſtire nicht mehr. Der jetzt 
verſtorbene Herzog Wilhelm wußte ihren Aufent⸗ 
halt, hat ihnen aber Nichts hinterlaſſen, und doch 
iſt ihre Abſtammung und ihr Anrecht unbeftreitbar. 
Die Bevern, Vater, Sohn und Tochter, ſind, wie 
nun behauptet wird, nach braunſchweigiſchem Recht 
die einzigen geſetzlichen Erben des herzoglichen 
Privatvermögens. 

— Aus Prag wird gemeldet: „Auf In⸗ 
tervention des Zirkusbeſitzers Suhr, bei welchem 
Fürſtin Pignatelli als Schulreiterin auftreten ſollte, 
die jedoch nach Erhalt eines Vorſchuſſes von 660 
Fl. kontraktbrüchig wurde und ein Gaſtſpiel in 
einer hieſigen Singſpielhalle entrirte, in welcher 
fie am Sylveſter⸗Abend debutiren ſollte, verbot 
die Polizei-Direktion der Fürſtin Pignatelli über⸗ 
haupt jegliches Auftreten in einem hieſigen Lokale. 

— „Einem ſchlechten Bibel-Ueberſetzer“ wid⸗ 
mete Voltaire folgendes Verslein: 

Warum einſt Jeremias eben 

So viel „geklagt“ in ſeinem Leben? 

Er ſah voraus voll Prophetie: 

Du überſetzteſt ihn — und wie! 3 

(Zumuthung an den Doktor.) Medizi⸗ 
nalrath: Gnädige Frau haben mich rufen laſſen. 
Wo fehlt's denn wieder? — Dame: Stellen Sie 
ſich vor, beſter Herr Medizinalrath, vor einer 
Stunde iſt in meiner Gegenwart eine Maus durch 
den Salon gelaufen. Und ich habe eine unbän⸗ 


Schütze hat ſofort ſich ſelbſt der Behörde ge- die Freundlichkeit, mir etwas gegen die Furcht vor 4 


ſtellt. Die in der Göbenerſtraße Nr. 20 
nende Mutter des Erſchoſſenen iſt in ſchonendſter 


Weiſe von dem Geſchehenen in Kenntuiß geſetzt einen Mörder, 


worden. 1 

— Ueber den Verſuch einer Brandlegung im 
Reichenberger Stadttheater meldet die „Reichen⸗ 
berger Zeitung": Am 31. Dezember, Abends 
5/7 Uhr, kam der Tuchmachergehülfe Prade auf 
die Bühne des Stadttheaters. Daſelbſt blieb er 
neben der Thür ſtehen und fragte, ob man keine 
Statiſten brauche. Ungeachtet der verneinenden 
Antwort verließ Prade nicht ſofort wieder den 
Bühnenraum, ſondern wartete ſo lange, bis die 
auf der Bühne beſchäftigten Arbeiter und Wache 
haltenden Feuerwehrmänner durch Verſchiebung von 
Verſatzſtücken für den Augenblick außer Stande 
waren, den Eindringling im Auge zu behalten. 
Dieſen Augenblick benutzte der Verbrecher zur Aus 
führung ſeines Vorhabens; er zog ein Stück in 
Spiritus getränkte Baumwolle aus 
der Taſche, zündete an ſeinem Beinkleide ein 
Streichhölzchen an, ſetzte dadurch die Baumwolle 
in Brand und warf dieſelbe zwiſchen die Verfaß- 
ſtücke, welche neben der Thür aufgeſtellt waren. 
Prade glaubte jedenfalls, daß ihn Niemand be- 
merke, und ergriff gleich darauf die Flucht; glück⸗ 
licherweiſe hatte ihn jedoch der Feuerwehrmann 
Chriſt, welcher die an der entgegengeſetzten Seite 
der Bühne zum Schnürboden führende Laufbrücke 
beſetzt hielt und von da alle Vorgänge auf der 
Bühne überſehen konnte, nicht aus dem Auge ge— 
laſſen; er rief ſofort dem im Bühnenraume be- 
findlichen [Feuerwehr Kommandanten Krug und 
dem Steiger Zimmermann zu, daß der Mann 
Feuer gelegt habe und davongelaufen ſei. Zim 
mermann löjchte den Brand, Krug aber verfolgte 
den Flüchtigen. Dieſer war von ſelbſt in die 
Falle gegangen; denn als er die erſte Treppe her⸗ 
untergekommen war, lief er, anſtatt grade aus 
und zur Thür hinaus, rechts die Kellertreppe hin⸗ 
unter. Krug war bis auf den Theaterplatz geeilt 
und kehrte, da er hier Niemanden ſah, wieder in 
das Gebäude zurück, und grade, als er bei der 
Kellertreppe vorüberging, kam über dieſe der Ver⸗ 
brecher wieder herauf. Prade leugnete nicht, ſon⸗ 
dern legte ſofort ein Geſtändniß ab. Der⸗ 
ſelbe wurde darauf dem wachhabenden ſtädtiſchen 
Polizeimanne übergeben, der ihm ein Packet Zünd⸗ 
hölzchen und ein mit Spiritus gefülltes Fläſchchen 
abnahm und ihn verhaftete. Prade befindet ſich 
in der Unterſuchungshaft des Kreisgerichts. Der 
Schuhmachermeiſter Franz Florian, bei welchem 
Wilhelm Prade in den letzten drei Wochen im 


Quartier war, behauptet mit aller Beſtimmtheit, 


wob- Mäuſen zu verſchreiben. 


— (Hartnädig.) Ein Advokat vertheidigte 
Der Angeklagte geſteht ſein Ver⸗ 
brechen, der Richter ſchließt die Verhandlung mit 
den Worten: „Der Angeklagte iſt geſtändig.“ — 
Wüthend ſpringt der Vertheidiger auf und ruft: 
„Der Angeklagte geſteht ein, aber ich, ich geſtehe⸗ 
nichts ein!“ 


| 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Diesden, 6. Januar. Eine von Vertretern 
aller Parteien an den Reichstag gerichtete Adreſſe 
betreffend die Abſtimmung deſſelben am 15. De⸗ 
zember v. J., iſt heute mit 6060 Unterſchriften 
an den Reichstag und an den Reichskanzler abge⸗ 
gangen. 

Elberfeld, 6. Januar. Der erſte Direktor 
der bergiſch-märkiſchen Bank und Mitglied des 
Stadtverordneten-Kollegiums, Auguſt de Werth, iſt 
heute geſtorben. 

Wien, 6. Januar. Der Präſident des ober⸗ 
ſten Rechnungshofes, Fürſt Adolf von Auersperg, 
iſt auf ſeiner Beſitzung Goldegg in Folge eines 
Herzſchlages plötzlich geſtorben. 

Paris, 6. Januar. Eine Depeſche des Ge⸗ 
nerals Briere de Isle beſtätigt den bereits in 
einer Depeſche der „Agence Havas“ gemeldeten 
Sieg des Generals Negrier. 

Den Abendblättern zufolge hat der Krieg? 

N 
E 
| 


minifter Lewal in einem heute Vormittag ſtattge⸗ 
habten Miniſterrathe den Plan für die Organi⸗ 
ſation des Expeditionskorps für Tonkin dargelegt. 
Nach demſelben ſollen in der nächſten Woche 6000 
Mann Verſtärkungen von Algier abgehen, ein zwei⸗ 
tes Korps von 6000 Mann ſoll im Februar fol⸗ Fi 
gen, um die Operationen vor Eintritt der Regen⸗ 1 
zeit zu beendigen. 7 

General Negrier hofft bei Verfolgung der 
Chineſen Langſon Ende der Woche zu erreichen. 

Der „Temps“ dementirt die Nachricht, daß 
der Botſchafter in Madrid, Baron des Michels, 
und der Botſchafter in Konftantinopel, Marquis 
de Noailles, ihre Poſten vertauſchen würden und 8 
theilt mit, der Marquis de Noailles werde Bot⸗ 
ſchafter in Konſtantinopel bleiben. 

London, 6. Januar. Der Biſchof von Lon⸗ 
don iſt heute plötzlich geſtorben. 

Madrid, 6. Januar. Geſtern Abend wurde 
in Malaga eine leichte Erderſchütterung verſpürt, 
während in Granada ein ſtarker Erdſtoß ſtattfand, 
durch welchen das Präfekturgebäude beſchädigt 
wurde. Ebenſo wurden in Motril und Loja Erd⸗ 
erſchütterungen wahrgenommen. 
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Nach Schluß des jetzt im Feuilleton 


erſcheirenden Romans „Der letzte 


Arnſteiner“ werden wir mit den Ab- 


druck des höchſt ſpannenden, und inter⸗ 
eſſanten Romans von Xaver Riedl „Die 


Frau des Geizigen“ beginnen 


Der letzte Arnſteiner. 


Roman von W. Höffer. 

28) — — g 

In der Villa war Alles dunkel, aber die vor⸗ 
dert Thür ſtand offen und im Schimmer des 
Mondes ſaß auf dem Balkon ein ſeltſames Paar, 
oder plauderte doch mit einander, wenn auch die 
junge Dame im ſchwarzen Kleide auf einem Seſſel 
Platz genommen hatte und ihr gegenüber ein 
Knabe von etwa zwölf oder dreizehn Jahren auf 
der Schwelle hockte. 

Er war tin echter, prachtvoller Sohn Italiens 


mit ſchwarzen blitzenden Augen und einer Locken⸗ 


fülle, die derjenigen eines Mädchens glich. Sein 
blaſſes Geſicht zeigte einen klugen und doch Find- 
lichen Ausdruck; er ſprach und geſtikulirte jo leb⸗ 


2 haft wie ein Schauſpieler auf der Bühne. 


„Viele Bilder!“ rief er, ein ſchreckliches Deutſch 
radebrechend, „jo viele! Signor Todesco — i! 
Piltore alle wegwerfen.“ 

Die junge Dame gab ihm eine kleine Münze. 

„Könnteſt Du mir nicht Deinen Schatz einmal 
zeigen, Giovanni?“ 

„Si! Si!“ rief er, und ſprang wie ein Pfeil 
hinab in das Kellergeſchoß des Hauſes, wo er 
längere Zeit herumrumorte und dann mit einer 
Küchenlampe in der Hand wieder auf dem Balkon 
erſchien. 

Triumphirend breitete er eine Menge kleiner 


4 Papierſchnitzel, abgerifjene. Zettel und Stücke auf 
dem Tiſche aus. 


Die Köpfe der beiden jugendlichen Menſchen⸗ 


under bückten ſich im Scheine dieſer flackernden 


* 


7 


B 


berg (Königl. und Kaiſerl. Hoflieferant) in Zürich. 


. 


Dun ärmlichen Lampe mit gleichem Intereſſe über die 
1 gerfnitt 


ten Bildchen, er immer plaudernd, lachend, 


„ 


und pochendem Herzen, mit leiſe bebender, un⸗ 
ſicherer Hand. 5 
„Giovanni?“ rief mit dem Stolz des Trium⸗ 
phators der kleine Italiener. „Giovanni!“ 
Dabei zeigte er ihr einen Engelskopf, von Wol⸗ 
ken umgeben, lächelnd und kindlich reizend — ſein 
eigenes Geſicht, wie er leibte und lebte. 
„Giovanni, Signorita — da unten Signor 


Pittore — Name.“ 


Sje las es ſchon: „Maximillan von Norr- 
mann.“ 

Ach, fie kannte ja die klare fefte, ſich immer 
gleich bleibende Handſchrift, die kleinen, wle Per- 
len daliegenden Buchſtaben; — ſie hatte früher ſo 
viele, viele Briefe erhalten, alle in dieſem Hauſe, 
vielleicht auf dieſem Balkon geſchrieben — und 
dann nach jenem letzten, der ſie und ihn für immer 
trennte, keinen einzigen wieder. 

„Kannſt Du auch den Namen ausſprechen, 
kleiner Giovanni?“ fragte fie endlich. „Wie heißt 
Dein Freund, der Signor Pittore?“ 

Giovanni lächelte ſtolz. 

„Weiß wohl!“ nickte 
Matſchie!“ 

„Nein, nein — welch eins. jchredliche Aus⸗ 
ſprache! Sag' einmal: Max!“ 

„Mat⸗ſchie!“ lachte der Knabe. 

Sit probirte es noch zwanzigmal, aber immer 
ohne Erfolg. Das deutſche x blieb dem kleinen 
Italiener beharrlich in der Kehle ſtecken. Er 
geſtikulirte mit beiden Händen, feine Augen ſchlenen 
nach allen Seiten zugleich zu ſehen. „Signor 
Pittore heißt Matſchie — er hören, wiſſen — 
immer Matſchie!“ 

Das junge Mädchen lächelte freundlich. Ein 
hellerer Strahl ſtel in dieſem Augenblick auf ihr 
ſchönes blaſſes Geſicht; im Thürrahmen erſchien 
eine ältliche Frau, Giovannis Mutter, die jetzt 
eine etwas ſalonfähigere Lampe herbeibrachte und 


er. „Heißt Signor 


dann, als ſie die kleinen Papierſtreifen ſah, wieder 


in das Haus ging und mit einer großen, jorg- 
fältig entwickelten Rolle zurückkam. 

Der Knabe legte bei dieſem Anblick ſein Geſicht 
in die ernſthafteſten Falten; er ſchien zu wiſſen, 
was folgen werde und daß noch einige Thränen 
fließen müßten. 

„Signor Matſchie hat mir das gemalt,“ ſagte 


die Frau, „ach, ach, das Bild iſt mein sin- 
ziger Troſt — Santa Tirgine beſchütze den gütigen 
Pittore!“ 5 

Sie rollte das Blatt auseinander und eine far- 
benreiche prächtige Zeichnung kam zum Vorſchein. 
Die größere Mittelgruppe des Stüdes zeigte eine 
Straße von Rom und im Vordergrunde jene Pro- 
ziſſion, welcht alljährlich ftattzufinden pflegt. Auf 
einem hohen ſchwankenden Gerüſt aus Holz, mit 
Blumen, Bändern und Flittern geſchmückt ſaß ein 
kleine, fünfjähriges Mädchen, deſſen Geſicht vor 
Freude glänzte. Es ſtellte ja heute die heilige 
Gottesmutter vor, es war aus allen ſeinen Ge⸗ 
noſſinnen als das hübſcheſte zierlichſte Kind für 
dieſe hohe Ehre erwählt worden und ſchien das 
zu wiſſen, zu fühlen. Die Händchen hielt es 
fromm gefaltet, das reicht Lockenhaar umwogte wie 
ein Heiligenſchein die unſchuldigen, kindlich und 
glückſelig dreinſchauenden Augen. 

„Gemma!“ ſagte leiſe flüſternd die Frau, „mein 
kleiner Liebling. Wir dachten es gleich, als ſie 
gewählt wurde, die Nachbarinnen prophezeiten es 
alle — fie iſt nun ein Engel im Himmel.“ 

„Das Gerüſt brach wohl?“ fragte, mit dem 
ſonderbaren Gebrauche der Italiener bekannt, dit 
junge Dame. 

„Ja, es brach — und Gemma ſtürzte herab; 
ſie war auf der Stelle todt. Da! Da! Der 
Signor Pittore hat ſie im Sarge gemalt.“ 

Unter dem Hauptbilde befanden ſich zwei kleinere. 
Während oben Kopf an Kopf das Volk ſich drängte, 
um der Lebenden zuzujubeln, ſahen unten nur von 
fern ein paar mitleidige Frauen auf den Sarg, 
in welchem die Todte ruhte. Jetzt waren die 
Augen geſchloſſen und das dunkle Lockengewirre 
lag ſauber geordnet auf dem weißen Kiſſen — 
zwei Lichter brannten zu Häupten des Sarges. 

Dieſes Bild füllte den großen Bogen in ſeiner 
linken Ecke, etwa in der Mitte befand ſich ein 
kleines offenes Grab und nach rechts folgte eine 
Zeichnung, für die der Künſtler ſeine beſte Kraft 
eingeſetzt haben mochte. 

Aus Wolken herab neigte ſich lächelnd und 
milde die jungfräuliche Gottesmutter, welcher En- 
gelhände das Kind darboten. Weiße Flügel ſchim⸗ 
merten hervor aus den Falten des Sterbekleides, 


ein geheimnißvolles Leuchten und Glänzen umwogte 


die liebliche Gruppe. Darunter ſtanden deutſche 
Worte, wie unwillkürlich bingeworfen, ohne Ab- 
ſicht: „Laſſet die Kindlein zu mir kommen, ihrer 
iſt das Himmelreich.“ 


Die Frau deutete auf das kleine, vom Abend⸗ 
ſchein umfloſſene Grab. 

„Gemma iſt nun ein Engelchen,“ flüfterte fie, 
„aber der Weg zur heiligen Gottesmutter iſt jo 
dunkel, ſo kalt. Ich meine immer, ich müßte das 
Kind mit den Händen wieder herausgraben an das 
Licht — an die Sonne!“ 

Das junge Mädchen ſah voll teſer Rührung 
auf das Kunſtwerk in ihrer Hand. 

„Kannte der Maler die kleine Verſtorbene?“ 
fragte fie nach längerer Pauſe. 

„Si! Si! Er hat drel Jahre hier gewohnt, 
Gemma war ſein Liebling, er wollte durchaus 
nicht zugeben, daß fie die Prozeſſion mitmache, er 
war böſe traurig, aber wir durften es ja doch 
nicht verweigern; die heilige Jungfrau wäre er⸗ 
zürnt geweſen.“ 

Das junge Mädchen widerſprach nicht. 

Es war ganz ſtill auf dem Balkon; die Haus⸗ 
meiſterin weinte leiſe vor ſich hin und auch der 
Junge ſchwieg — die fremde Dame rollte leiſt 
das Bild wieder zuſammen. 


„Komm, Giovanni, wir wollen noch einen 
Augenblick an den Fluß hinabgehen!“ fagte fie 
dann. 


Er ſprang ſogleich auf und holte den Schlüſſel 
zur Gartenpfor e. De junge Dame war ja eine 
viel angenehmere Begleiterin als ſeine Mutter, die 
immer über irgend etwas klagte und niemals mit 
ihm von ſolchen Dingen plauderte, die ſein per- 
ſönliches Intereſſe erweckten. 

„Claudia!“ rief in dieſem 
Stimme einer Frau, „Du biſt wieder ohne ein 
Tuch fortgegangen.“ 2 

„Wirf es herab, Tante Anna!“ 

Das graue Gewebe flog aus dem oberen Fen⸗ 
ſter und Giovanni fing es auf, wie der Sperling 
den Brocken, dann wanderten die Beiden hinab an 
den Fluß und kehrten erſt gegen den ſpäteren 
Abend zurück, der Knabe um zu Nacht zu eſſen 
und die junge Dame, um allein in jenen Theil 


e hervorſtoßend, ſie mit gerötheten Wangen 


Farbige und ſchwarzſeidene 
Grenadines Mark 1,55 per 


Meter bis % 14,80 (in 10 verſchied. Qual.) ver⸗ 


ſendet in einzelnen Roben und ganzen Stücken zollfrei 
ins Haus das Seiden⸗Fabrik⸗Depot von &. Henne- 


uſter umgehend. Briefe koſten 20 Porto nach der 
weiz. 


Börſenbericht. 

tin, 2 en Better bewölkt. Temp. 0° 

I 28" 6% ind SW. 

Wei Fa per 1000 Klgr. loko 148160 bez., 
April⸗Mai 167,5 166,5—167 bez., per Mai⸗Juni 
B u. G., per Juni⸗Juli 171,5 B. u. G. 

Roggen höher, per 1000 Klgr. loko 131 — 135 bez., 

per Ap! [Mai 139—139,5 bez., per Mai⸗Juni 139,5 

B. u. G., per Juni⸗Juli do, ver Juli⸗Auguſt 140 bez. 
Gerſte unverändert, per 1000 Klgr. loko ger. 125 bis 

128 bez., beſſere Märk. u. Pomm. 130—140 bez., 

feine über Notiz bez. 


# 3 unverändert, per 1000 Klgr. loko Pomm. 131 


136 bez. 
Erbſen ohne Handel. 


Rüböl ruhig, ver 100 Klgr. loko o. F. b. Klgk. flüſſ 


51,5 B., kurze Lieferung 49,5 bez., per Januar 50 B., 


per April⸗Mai 51,5 B. : 

Spiritus ſtill, per 10,000 Liter ¾ loko o. F. 41,3 
bis 41,6 bez., per Januar 41,7 bez., 41,6 B. u. G., 
per April⸗Mai 44 bez., per Mai⸗Juni 44,5 B. u. G., 
75 Sg 45,2 B. u. G., per Juli⸗Auguſt 45,8 
B. u 


Petroleum per 50 Kelgr. lolo 8,20 tr. bez., alte U. 
8,50 tr. bez. 


Stettin den 15. Dezember 1884. 


Bekanntmachung. 


Seit 1804 beſteht der unterzeichnete Verein, der ſich 
die Aufgabe ſtellt, die Hülfsbedürftigen in unſerer Stadt 
während der Wintermonate ſo viel wie möglich mit 
Brennmaterial zu 5 

Die zu dieſem Zwecke erforderlichen Geldmittel ver⸗ 
danken wir zum größten Theile der Wohlthätigkeit unſerer 
Mitbürger. Wir waren dadurch im Stande, im letzten 
— 700 Meter Holz und 355 Mille Torf zu ver⸗ 

en. 


Im Vertrauen, daß wir auch für dieſen Winter auf 
die Unterſtützung unſerer geehrten Mitbürger rechnen 
dürfen, haben wir uns darauf eingerichtet und vorbe⸗ 
peng eine gleiche Quantität Brennmaterial wieder zu 


Wir werden daher die Sammlung der freiwilligen 
Gaben, zu der die Geſellſchaft durch das Hofreſkript vom 
1. Juli 1803 die beſondere Erlaubniß erhalten hat, in 
den W ch 1 

Mit dieſer Mittheilung verbinden wir die ganz ergebene 
Bitte, unſere Mitglieder, die unter gütiger" Witoiehung 
der Herren Bezirks⸗Vorſteher ſich der Sammlung unter» 
giehen werden, entgegenkommend aufzunehmen und ihnen 

mühſame Geſchäft, mit dem ſie ſich nur im Intereſſe 
der Armen beauftragen, möglichſt erleichtern zu wollen. 


Die Geſellſchaft zur Verſorgung der Armen 
mit Brennmaterial. 
Gieſebrecht, Bürgermeiſter. Lanſert, Stadtrath. 
Alverdes, Oberwiek 65. Bieſter, Heinrichſtr. 35. 
Deeſen, Laſtadie 53. Dehn, kleine Oderſtr. 15. 
Dittmann, Louiſenſtr. 18. Dittmer. Laſtadie 46. 
Dittmer, Breiteſtr. 25. Ernſt, Papenſtr. 4/5, 
Gielow, Roſengarten 27. Hamann, Eliſabethſtr. ga. 
Henning, Pölitzerſtr. 64. Hey, Fort Preußen 6. 
Jacob, Pelzerſtr. 24. Knappe, Frauenſtr. 51. 
Kratzſch, Frauenſtr. 49. Kupferſchmidt, Falkenwalder⸗ 
Mohns, Lindenſtr. 12. ſtraße 58. 
Retzlaff, Apfel⸗Allee 35. Mundt, Blücherſtr. 6. 
Schiffmann, Bollwork 11. Schalow, Grünſtr. 26. 
8 Volkmann, Fuhrſtr. 25. 


Stottern 


bei. nach neueſten Erfahrungen ſicher u. ſchnell die Anſtalt 
für Sprachleidende von 


Fr. Kreutzer, Roſtock i. M. 


Rheiniſche Trichinen u. Finnen⸗Verſicherungs⸗ 
Auſtalt, Köln, 


verſichert Schweine gegen Trichinen und Finnen zu ſehr mäßigen Prämien unter 
günftigen Bedingungen. — Agenten weren geſucht — General⸗Agen ur für Pom mern 
Berah. Müller in Stettin, 
. Paſſauerſtraße 1 
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b hinen, 


Demſelben folgen im Laufe des Jahres: 
> Frudchens Hochzeit. Von W. 
gas Michael. Roman von E. Werner. Der Edekweißkönig. Von 


Heimburg. 


Ganghofer. Nichts iſt fo fein geſpounen. Von Th. Fontane u. ſ. w. 
Populär⸗wiſſenſchaftliche Beiträge von Johannes Scherr, M. Petten⸗ 
kofer, G. Schweinfurth, C. Vogt, Dr. L. Fürſt, R. v. Gottſchall u. . w.— 

reis vierteljährlich M. 1. 60. durch alle Buchhandl. und Poſtämter. 


(Hämorrboiden, 
und belebende Wirkung auf das Verdauungs 


vertraglich für den ſchwächſten Magen. 


beef scher ae 
s RER | en. 
Onig . 


Kehltopfe, Hals-, Bruſt⸗ und Lungenleiden, Huſten der 
\ OD remain IR Kinder ic. 
u - ) Zu haben in drei Flaſchengrößen in Stettin in der 


geschützt. 
den Nuchcheile. 


Wallis & Sohn. 
Stralsund J. Dickelmann. 


Tamarinden- 


des Apotheker C. Kanoldt, Gotha. 
Vorzüglichſtes Laxatif gegen Verſtopfung und alle durch dieſelbe entſtehenden Leiden 
\igräne, Gongeftionen 7c. . Neberaus angenehmer Geihmad — erfriſchende 


Preis à Schachtel 80 Pf — in allen Apotheken. 
Zum Schutz vor Nachahmungen achte man auf den Namen des Erfinderd „C. Kanoldt.‘ 


bereitet aus Traubenhonig (aus edelſten rheiniſchen Weintrauben 
gewonnen) und Zfach geläutertem Rohrzucker, ift das reinfte, natür⸗ 
lichſte und angenehmſte, für Erwachſene wie Kinder zuträglichſte 
aller diätetiſchen Hausmittel, ſeit 18 Jahren als von unſchätzbarem 


Werthe allſeitig anerkannt, von unbedingt wohlthätiger Wirkun 
bei Faber, Heiſerkeit, Beriinlehmmg Mata, Nel eis 2 
3 Tönigl. Hof, und Garniſon⸗Apotheke, Schuhſtraßſe 28. 


Destillerie der ABTEI zu FELANP (Frankreich). 


VERITABLE LIQUEUR BENEDIGTINE 


] LIQUEUR BENEDICTINE | Flasche die viereckige Etiqustte mit der 


Vor jeder Nachahmung oder Verkauf von Nachahmungen wird mt- 
hin ernstlich gewarnt und zwar nicht allein wegen der zu gewürligen gesetz- 
lichen Folgen, sondern auch hinsichtlich der für die Gesundheit zu befürchten- 


e Man findet den echten BENEDIOTINER Liqueur bei Nachegc- 
nannten, die sich schriftlich verpflichtet haben, keine Nachahmung zu verkaufen. 5 
Francke & Lalol, Lange & Richter, Rosemarkt 11, Gebr. Jenny, 
Max Moeeke, Th. Zimmermann Nachf., Th. Zimmermann. In Barth J J. 
In Preuss.»Stargard J. P. Küpke. 


onserven 


ſetit nicht ſtörend, 


. Verdauung und Ap. 


Honig * 


* 


u. die Verdauung befördernd 
Man achte darauf, dass sich auf jeder 


4 Unterschrift des General-Direktors befindet 

Nicht allein jedes Siegel, jed Etiquette, 
sondern auch der Gesammteindruck der 
Flasche ist gesetzlich eingetragen und 


In Prenzlau Max Klette. In 


Der Bazar. 


und Handarbeit. 
Brei. vierteljäintich 2 Marl 50 Bl, 
5 Jährlich erſcheinen: 
24 Nunimern ut Moden u. Hands 
beiten euiy 2000 Kbbiidungen. 
Srpplemente mit circa & 


Shnilimulceın u Beidreibung, 


Selbſi die ungeübleite Sand kann das? 
nach ein gutſtzeudes Kleidung sine 
zuschneiden und anfertigen = 


12 fern volorııte Modenbilder 
2 Unterbaltungs-Nummeen mit 
x Novellen, Erzählung. u. totlönen 
7 Ferner vom 1. Janug. es ab: 

24 Unterbaltungs-Beiblälter FL, 
den Woden. Nummern. 


Alle Buchhandlungen u. Poſtanſtalten nehmen jederzeit Abon⸗ 
aements entgegen, erſtete liefern Probe- Nummern 42 
sbenio die Verlagshandluug Berlin W Wilbelmſtr. 48/4 


Alle 8 Tage erſcheint eine Nummer, 


Letzte Ulmer 
Münſterbau⸗Lotterie. 


Hauptgewinn 75,000 k. baar. 
3435 Geld-Gewinne. 


Looſe à 3,50 Mk. find zu haben 
in den Expeditionen d. Bl., Kirch⸗ 
platz 3 und Schulzenſtraße 9. 


Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten Rück⸗ 
antwort eine Zehnpfennigmarke mit beifügen reſp. 
bei Poſtanweiſungen mehr einzahlen. 
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1 Haus, nahe der Neuſtadt, worin ſchon ſeit 

Jahren eine Bäckerei mit gutem Erfolge be⸗ 

Il trieben wird, iſt preiswerth zu verkaufen. An⸗ 

in en Uebereinkunft. Zu erfragen bei 
erm. Brunn, Frauenſtraße 2. 
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Saͤmmtliche Specialitaͤten 
Gummi rte empfiehlt und ver⸗ 


ſendet in bekannter, nur guter Quali⸗ 
tät, darunter auch einen patentirten Artikel für Herren, 


E. Kroening, Magdeburg, Vertreter venommirter 4 


Gummiwaarenfabriken des In⸗ und Auslandes. 
Neueſte Preisliſten ſtehen gegen 10 reſp. 20 Porto⸗ 
zuslagen gratis zur Verfügung. 


Augenblick die 


* 
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Pe. des Gartens zu gehen, der an die Landſiraße] Max verzieh ihr nicht, was er für Untreue oder 
i ſtleß, man konnte von dort aus, unbeerot durch Lnunt kill. Ce frrzte vielleicht kaum, wohin fie 
dee hohen Bäume, hinabſehen auf die mondbe- ihre Schritie geienic habe. s 
— leuchtete Stadt mit ihren Domen und Palaſten,, Tante Anna hatte ſchon jetzt das ſchrecklichſte 
* ihrer ganzen wunderbaren Schönheit, die immer Heimweh; fie brach an jedem Morgen, wenn die 
* das Herz weit aufgehen läßt, ob man auch den deutſche Zeitung kam, in Thränen aus und wurde 
Be Anblick dieſer Pracht noch jo häufig genoſſen, noc|jchon von tiefſter Wehmuth ergriffen, wenn daheim 
fo häufig das wundervolle Panorama mit allen] ein Haus abgebrannt oder ein Einbruch vollführt 
Sinnen in ſich aufgenommen hat. war, fie fand Italien ganz abſcheulich und konnte 
Hier hatte Max gelebt. Sie kannte das Haus dem landesüblichen Oelkrüglein gegenüber in 
und den Garten, dleſen etwas erhöhten Punkt jo völlige Melancholie verfallen; Claudia ſah daher 
genau wie die Stätte ihrer Kindheit daheim im] den Augenblick vor ſich, wo fie die endgiltige 
nordiſchen Vaterlande, fie war im Geiſte jo oft Entſcheidung fällen und bei einer italienischen Fa⸗ 
hier geweſen und hatte den Kopf an die Schulter milie ihre fernere Wohnung nehmen mußte. Nach 
des geliebten Mannes gelehnt, mit ihm geſchwelgt] Deutſchland zurück wollte fie auf keinen Fall — 
im Schauen, im Glücke des Wiederſehens. nein, auf keinen Fall. 
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9 Billigſte Lektüre. 

. 80 verſchiedene Journale, wie Gartenlaube, Fliegende | X 
Ve Blätter ꝛc., auch vicle wiſſenſchaftliche in kompleten Jahr⸗ 
* ve antiqu. zu ſehr billigen Preiſen. Ausführliche] 
E. roſpekte gratis und franko. 

rg II. Kramer, Köbelingerſtraße 41, 

iR Hannover. 


5 elle bei Max Möcke, ans; 5 A N 5 
* i a Tome I. NESTLES KINDERMEH L. 
‚ a Sternberg. 16jährigzer Erfolg. 
E 21 Auszeichnungen, Zahlreiche 
2 x > Einen worunter 8 
e . Rohe und vergoldete 8 Ehrendiplome a SER, Zeugnisse 
Grabkreuze u. Gitter, und 1 5 en 
* ſehr ſaubern Guß für Maſchinenbauer aus beſtem = x 
. engl. und ſchottiſchen Roheiſen fabricirt, ſowie ſämmtliche 8 goldene Medaillen. nn Fabrik-Marke | utoritäten 
andelsgußwaaren, beſchlagene und unbeſchlagene 25 
fenthüren, Fenſtern und Pumpen jeder Art liefert Vollständiges Nahrungsmittel für kleine Kinder. 
zu enorm billigen Preiſen in ganz kurzer Zeit die Ersatz bei Mangel an Muttermilch, erleichtert das Entwöhnen, leicht und vollständig verdaulich. 
2 Eiſengießzerei, Zum Schutz gegen die zahlreichen „ führt jede Büchse die Unterschrift des Erfinders 
re 7 " enri Nestle. 
er Maſchinen⸗ und Mühlenbau Anftalt Verkauf in Apotheken und Droguen-Haudlungen. 
Be: von Haupt-Niederlage für Norddeutschland: a 
& a 2 6 8 erlin S., Luckauerstrasse No. 3. 
C. Mentzel & Co., TH. WERDER, Berlin S., Luck t No. 3 
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Und nun? 

Max lebte wohl wieder in München. 
Briefe aus der Heimath hatten dem 
Mädchen Alles gemeldet, was während der kurzen 


Da oben öffnete ſich ſchon wieder ein Fenſter. 


Mehrere „Wo biſt Du denn, Kind? Ich ängſtige mich noch 
jungen | förmlich zu Tode.“ 


„Hier, Tante Anna. Weshalb ſollteſt Du Dich 


Zeit ihrer Abweſenheit vorgegangen war, auch übrigens beunruhigen?“ 


daß der Maler auf Arnſtein nicht mehr zu ſein 
ſchien. 


„Ach Gott — der italieniſchen Räuber wegen! 
— Ich denke, dieſe Leute verſtehen kein Wort 


Ob er jemals ihrer gedachte? Das Gerücht] Deutſch? — und dann giebt es hier Klimafieber 
mußte ihm die Auflöſung ihres Verhältniſſes zu und Giftſchlangen.“ 


Gerhard unbedingt mitgetheilt haben, er wußte, 
daß ſie frei war — und ſchwieg doch. 


Von furchtbaren Leiden Tal 
geheilt i 
habe ich mit dem Johann Hoff'ſchen 
Malzextrakt einen noch nicht 40 jährigen 5 
Lungenſüchtigen, den ich in ärztliche Bes 5 
handlung übernommen hatte. Schon 
war eine Lungenvereiterung vorgeichritten, # 
ebenſo eine ſchmerzliche Leberverhärtung. f 
Oft wiederholter Bluthuſten mit Eiter⸗ ! 
auswurf in jo geſchwächtem, abgezehrten, f 
fieberiſchem Zuſtande, daß man ſein 
baldiges Ende erwarten mußte. Nach⸗ 
dem ich die Lungen⸗Kongeſtionen gehoben 
hatte, verabreichte ich ihm Johann 
Hoff ſches Malzextrakt. Nach dem Ge⸗ 
nuſſe der zehnten Flaſche trat eine günſtige 
Wendung der Krankheit ein und nach 
der 25. Flaſche hörte die Bruſtbeklem⸗ 
mung auf. Ich ließ ihn nun auch die 
Johann Hoff'ſche Malzextrakt⸗Choko⸗ 
lade trinken; ſie ſtärkte ihn ſichtlich und 
jetzt iſt er Rekonvalescent. 
‘ Br. Georg Mathias Sporer, 
K. K. Gubernialrath in Abbazia bei 
Fiume. 


An Herrn Johann Hof, 


Erfinder und alleiniger 
Erzeuger der Malzprä- 
parnte, Hoflleferant der 
meisten Souveräne Euro- 
pas, K. Rath etc., Berlin, 
Neue Wilhelsstrasse f. 
Preiſe: 6 Flaſchen Malzextrakt⸗Ge⸗ al 


ſundheitsbier 3,60 % — Konzentrirtes 
Malzextrakt mit und ohne Eiſen a 3 , 
1,50 % und 1 — Malz⸗Chokolode 
pr. Pfd. I. 3,50 4, II. 2,50 A — 
Eiſen⸗Malzchokolade I. a Pfd. 5 A, 
II. a Pfd. 4 % — Malz⸗Chokoladen⸗ 
Pulver à Büchſe 1 % — Bruſt⸗Malz⸗ 
Bonbons à 80 und à 40 H pro 
Beutel. — Aromatiſche Malz⸗Toilettenſeife 
I. „#6 1.00, 11. 0,75, III. 0,50, IV. 0,80, 
Malzpomade à Flacon 1,50 % und 1 Ri 


Torgelow i. Pomm. (Eiſenbahn⸗Station). 


Muſterbücher und Preiskourante ſtehen auf Wunſch ? 


zu Dienſten. 
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Das junge Mädchen antwortete nicht. Von 
der Straße her erklang ein deutſches Lied, das 


mehrere friſche jugendliche Stimmen ſangen, viel- Kind. 
leicht Künſtl.« oder Tauriſten von je. eis der 
Alpen, die den wundervollen Abend im Freien in Italien wird man ganz elend dabei. 


verbrachten. 


„Steh ich in ſtiller Mitternacht, 
„So einſam auf der fernen Wacht —“ 


Tante Anna ſchluchzte ſchon bei den erſten 
Lauten. 
„Das fehlte noch!“ ſagte fie händeringend. 


„Ach nein, Italien iſt mir gründlich zuwider.“ 

Dann kam ſie in den Garten hinab. 

„Weißt Du, was die Hausmeiſterin und ihr 
Junge eſſen? Ein paar Kaſtanien und ein häf- 
liches Gemiſch, das nach Oel riecht. Von Ther 
oder Butterbrod keine Spur. Friert Dich übri⸗ 
gens nicht, Kind?“ 

„Ach, Tante — höre doch!“ 

Der Geſang verhallte in der Ferne, leiſe, vom 
Winde getragen drangen die Töne herüber in den 
Garten. 


„Schlaf wohl im ſtillen Kämmerlein, 
„Und denk in deinen Träumen mein!“ 


Claudia wandte ſich ab. Welch eine Macht 


beſitzt doch die traute, die geliebte Mutterſprache! 
„Siehſt Du!“ ſchluchzte die Tante, „ſiehſt Du, 


Berlin W. 1 4 L. Rex Jägersir. 1030 
Thees neuester Ernte. 


; Als besonders bellebt empfehle ich: 

Bouchong rund # 2,00, 2,50, 3,00, 400, 35,00 und 6,00, 
Moning Congo : Pfund 4 2,00, 2,50, 3,00, 4, 00 und 6,00, 
Melange (aus Souchong, Congo und Pecce) à Pfund A 4,00. 6,0 und 9,08, 
Thee-Grus Pfund ‚4 2,00, 2,40 und 3,00 


in plombirten Packeten & Y/,,.Y., Yı Pfund mit meiner Firma und Preis versehen. 


Ausführliche Preislisten meiner sämmtlichen Theesort n wie Muster jederzeit 


Niederlagen in den 


franko und gratis. 
meisten Städten Deutschlands. 


Ung 


Um 


Ke 171001 
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Za rankenhelier 


Jodsodaseife, anerkannt beste Toiletteseife zum täglichen Gebrauche, zur Herstellung und Erhal- 
tung eines feiven Teint; Jodsodssehwefelneife, seit 30 Jahren erprobt als wirksamstes, durch- 
aus zuverlässiges Heilmittel gegen alle Hautkrankheiten, Scropheln, Flechten, Drüsen, Kröpfe, Verhär- 


tungen, Geschwüre, Schrunden etc. 


Ver märkte Quetilisnlzseife gegen veraltete hartuäckige 


Fälle dieser Art. Mransenhetler Seifenzeist, absolut unschädlich und als zuverlässig erprobt 
3 gen das Ausfallen der Haare etc. Arankenheiler Pastillen, äusserst wirksam gegen Er- 
kältungen, Schleimhusten, Verdauungsbeschw«rden ete., sind zu beziehen durch alle grösseren Apotheken, 


Droguen- und Mineralwasserhandlunger und durch die Direktion des Bades Krankenheil, Tölz. 


In 


stettim durch rw. N. Lehmenn, Heyl & Meske, Tb. Zimmermann. 
Austüh liche Gebranchsanweisungen auf Verlangen gratis und franko. 


. 


ann Alten Nordhäuſer Korn! mh 


unter Garantie der Echtheit, 
verſende in Gebinden von 8 Liter an à Liter % 1,50 inkluſtve Faß gegen Nachnahme oder vorherige Kaſſe. 


“ud. Kämpf. 
Firma: Kämpf & Hügues, 
Korn⸗Branntwein⸗Brennerei, 


Nordhauſen. 
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Die Moͤbelhandlung 


Max Borchardt 


Beutlerſtraße 16— 18, 
empfiehlt ihr großes Lager 
von ſämmtlichen 


Möͤbel⸗, 


Im 


von den einfachſten bis zu den eleganteſten Holzarten 


in nur reell gearbeiteter Waare unter Garantie der 
Haltbarkeit zu billigen und feſten Preiſen. 
Beutlerſtraße 1618. 


D. R. P. 26489. 


N 
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Patentirt in 
allen Staaten! 


Ladenpreis per Stück 50 Pig 


pusa.r 


S Helnrieh Rieger, Mechaniker, Aalen Württemberg), 


Die allgemein günstige Aufnahme und rasche Verbreitung 


patentirter Dochtabschneider u. Reiniger, 


D. ER. F. 26488, 


passend für Rundbrennerlampen jeder Grösse, 
in ganz Deutschland und vielen ausserdeuischea Staaten gefunden hat, 
veranlasste mich, dessen Verschleiss durch ein kaufmännisches Geschäft 
betreiben zu lassen und habe ich der Firma 


Henle & Friedberger, Nürnberg, 


Kurz- urd Spiel vaaren Geschäft en gros, 
den ausschlleuslicehen Allein-Vertrieb des obigen 


Artikels übertragen. 
Alle diesbezüglichen Anfragen und Aufträge bitte ich direkt an 
vorgenannte Firma zu richten und finden nur durch diese Erledigung. 


Hochachturgsvoll 
im Oktober 1884 


5 Wenn dergleichen zu Hauſe geſchieht, ſo 
ſagt man: Ach, ditſer ewige Straßenlärm! Hier 
Nicht 
wahr, Du haſt ſchon genug vom Reiſen; wir 
gehen heim.“ 

Claudia ſchüttelte den Kopf. 

„Du allein, Tante Anna. Ich will dieſes 
Haus kaufen und eine deutſche Dame als Geſell⸗ 
ſchafterin zu mir nehmen — ich bleibe hier.“ 
Die alte Dame war ganz erſtarrt. 

»„Dieſes Haus kaufen?“ wiederholte fie. „Die- 
ſes Haus? Es iſt ein Taubenſchlag; zehn 
Parteien wohnen darin.“ 

„Ich laſſe Alles umbauen, aber an dieſer Stätte 
will ich bleiben. Jetzt laß uns hinaufgehen, Tante 
— Dich friert.“ 

„Ach, das kommt vom Schreck, Kind. Nun, 
wir ſprechen noch darüber — du mein Himmel, 
wie kann man nur hier ſo gern ſein und weiß 
doch, wie es in der Heimath ausſteht, im lieben 
alten Deutſchland! Eben fiel mir auch ein, daß 
es im Süden vor einem Erdbeben keine Stunde 


ſicher iſt.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Neubau und Umbau 


von 
Wind-, Maſſer- u. Dampſmühlen 
nach neueſtem Syſtem, ſowie die Lieferung ſämmtlicher 
Müllerei⸗Maſchinen, 
als Sicht⸗ und Reinigungs- Maſchinen, 
Trieure, T-Walzenſtuhlungen ꝛc, 


überninumt zu ſehr billigen Preiſen und unter günſtigen 


Bedingungen die 
Eijengieheret, 
Maſchiren⸗ und Mühlenuau⸗Anſtalt 


von 
C. Mentzel & Co., 
Torgelow i. Pomm. (Gijenbahn-Station). 
Muſterbücher und Preiskourante werden auf Wunſch 
eingeſandt. 


5 R aschentücher 


in bester Qualität u. zu Fabrik- 
preisen direct u. ohne Zwischen- 
handel an den Consumenten aus 
der Taschentuch-Weberei v. 


Wilnelm Bertram 
Lauban i/ Schl. 


Preisliste und Muster gratis. 


Friedrich Bornemann & Soh 
ianino⸗Fabrik, Berlin, Leipzigerſtr. 
empfehlen 115 kreuzſait. Piauind 8 
Qualität zu Original⸗Fabrikpreiſen. 
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& 15, 20 A: ꝛc. pro Monat. Preisverz. franko. 


| Die Niederländiſchen 
Chinaweine 


len & Holm An., Je 
racpelien olm, Ap., Zeift (Holland 
ſtärkend, belebend, — 
vertreibend, mit Eiſen blutbildend, gegen 
Bleichſucht, Blutarmuth und große Schwäche. 
Von Aerzten und Chemikern erſten Ranges em⸗ 
pfohlen und analyſirt. gar Brochüre. 
— —. 3 2780 25 laſche mit 
unſerm Namenszug verſehen iſt. eis per 
Fl. Mk. 4 und I. 2,50. — 
In den Apotheken zu haben. 
Niederlagen bei R. II. Pauleke, Engel- 
Ap., Leipzig und Berlin, Brandenburgſtr. 19. 
Leipzig: ©. Berndt & Co.: Hamburg: 


0 


Bm: e Bleichen 22, Woertman & 
Möller. 


1 Paar leichte neue plattirte Bruſtblattgeſchirre, 1 gut 
erhaltener, ſehr leichter Holſteiner Wagen mit Sitzſtuhl 
und Tombour, 1 neue Decimalwaage, 8 Ctr. Tragkraft, 
1 neue Tafelwaage, 10 Ko. Tragkraft, wegen Todesfall 
ſehr billig zu verkaufen. 

4. Knaael, Stettin, Heimichſtraße 14. 
vr Stelleuſuchende jeden Berufs placſrt 
ſchnell Reuter's Bureau 
5 in Dresden, Schloßſtraße 27. 
Für mein Material“, Deſtillations⸗ u. Getreide- 


Geſchäft ſuche unter ſehr günſtigen Bedingungen einen 
e Schrling. aM 
Gleichfalls ſuche einen illi 
Detailliſten ei 
mit guter Handſchrift. 
Paſewalk. 
5 


F. E. Stüwert, 


— 
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lt 
Ein erfahrener 
Konditorgehülfe 


findet dauernde Stellung in der Konditorei von 
Demmin. G. Sparagnapane Nachf. 

(R. Kannengiesser). 

Einsendung von Zeugnißabſchriften erwünſcht. 


Wirthin, d. m. d. pomm. Verhältniſſen vertr. iſt, w. 


erſter 


Reines Leinen garantirt. r- = 


* 


Franko⸗Lieferung nach allen Bahnſtat. Zahl⸗Raten a 


1 


— Eine in allen Iweigen d. Landwirthſch. erfahrene u 


z. 1. April d. J. geſucht. Geh. 240 — 300% n. Keiftungen. 


Adr. d. Rudd Mosse, Stettin, unter D. K. 37. 

Ein noch im Dienſte ſtehender, verheiratheter Gärtner 
ohne Familie, der feine jetzige Stellung 8 Jahre inne 
hat, ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe und gute Empfehlung 
ſeiner jetzigen Herrſchaft, zum 1. April anderweitig Stellung. 

Offerten unter 4a. F. 20 in der Expedition dieſes 
Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. 


900 000 Mark 
ſollen ausſchließlich auf 


Brauereien 
zur J.—III. Stelle pari & 5 % auf 10 Jahre feſt aus⸗ 
geliehen werden und kann Abwickelung jeden Tag erfolgen. 
Reflektanten erfahren Näheres auf Anfrage unter Chiffre 
Brauerei 8264 in der Expedition dieſes Blattes, 
Schulzenſtraße 9, Stettin. 
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